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Jacquard, der grösste Erfinder auf dem Gebiete der
Weberei. Links ein Modell seines Webstuhls. Jacquard sitzt auf
einem Stuhl, dessen Überzug auf seinem Webstuhl gewoben ist.

DIE ERFINDUNG DES JACQUARD-
WEBSTUHLES.

Überall kennt man die Ausdrücke „Jacquard-Muster" und
,,Jacquard-Gewebe". Dass diese Bezeichnungen bei allen
Völkern und in allen Kreisen bekannt wurden, ist ein
Beweis für die grosse Bedeutung, die der Erfindung des

Jacquard-Webstuhles zukommt. Sie war nicht nur wegen ihrer
technischen, künstlerischen und wirtschaftlichen Auswirkung
eine hervorragende Tat, sondern auch die Umstände, unter
denen sie erfolgte, sind wissenswert.
Joseph Marie Jacquard, nach dem der Webstuhl seinen
Namen hat, war kein Ingenieur, er verstand nichts vom
Maschinenwesen. Sein Vater betrieb eine Webstube; darin half
er bis zum 12. Jahre. Doch das harte Los der Weber schreckte
ihn ab; er erlernte deshalb bei einem Verwandten das
Buchbinderhandwerk. Als er 20 Jahre alt war, starb sein Vater.
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Er erbte die Weberei

und begann,
gemusterte Seidenstoffe

anzufertigen.
Sein stetes Denken
aber war daraufgerichtet,

durch
Vereinfachungen der
schwerfälligen
Webereivorrichtungen
Erleichterungen zu
schaffen. Mancher
Schicksalsschlag
traf ihn, bis er sein
Ziel erreichte. Mehrere

nützliche
Verbesserungen fanden
keine Beachtung,
sodass er sein ganzes

Vermögen verlor.

Er ergriff jede
Beschäftigung, die
sich ihm bot, und
kämpfte auch in
der Rheinarmee
mit. 1796 kehrte

Jacquard nach Lyon zurück. Durch die Unterstützung
freigebiger Gönner konnte er nun endlich an die Ausführung
seiner im Geist schon fertig durchdachten Erfindungen gehen.
Er vollendete 1799 eine vereinfachte Webmaschine, die auf der
Pariser Industrieausstellung 1801 grosses Aufsehen erregte.
Die Erfindungeines Apparates zum Stricken von Fischnetzen
brachte ihm verschiedene Auszeichnungen und die Anstellung
am Konservatorium der Künste und Gewerbe. Doch die
weittragendste Bedeutung erlangte der nach ihm benannte
mechanische Webstuhl, der es auf einfache Art ermöglichte, die
schwersten Muster zu weben. Durch sinnvolle Anwendung
von Kartonstreifen, die entsprechend dem Muster gelocht
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Jacquards erster Webstuhl aus dem Jahre
1805. Links die gelochten Kartonstreifen,
mit deren Hilfe sich leicht das gewünschte
Muster einweben lässt. (Bild vom Historischen

Museum für Weberei in Lyon.)



wurden, konnte ein Weber müheloser und genauer in einer
Stunde dieselbe Arbeit verrichten, die vorher mehrere Tage
erforderte. Durch einen Beschluss Napoleons I. wurde die
Stadt Lyon ermächtigt, Jacquards Patente zu erwerben. Jetzt
glaubte der Erfinder sich am Ziel seiner Wünsche. Doch Neid,
Missgunst und die Kurzsichtigkeit der Weber bereiteten ihm
erneut grosse Enttäuschungen. Die Arbeiter gingen sogar so
weit, dass sie seine Maschine und Modelle auf einem Platze
in Lyon im Beisein einer grossen Volksmenge zertrümmerten
und verbrannten; man schoss in sein Arbeitszimmer und
bedrohte sein Leben. Aber die Verwendung des Webstuhles
konnte wegen seiner grossen Vorzüge nicht verhindert werden.

1812 waren in Frankreich schön 18 000 Jacquardwebstühle

in Betrieb und im Todesjahr Jacquards, 1834,
hatte allein die Stadt Lyon 30000 Maschinen aufgestellt. Der
bis ins hohe Alter von über 82 Jahren stets bescheiden und
freundlich gebliebene Erfinder hatte die Genugtuung, seiner
Vaterstadt zu einer blühenden Industrie verholten zu haben,
die vielen Tausenden von Arbeitern Verdienst gab.

Studien zum Zeichnen des menschlichen
Gesichtsausdruckes.

Freude Lachen Weinen Raserei

Traurigkeit Schmerz Erstaunen Verachtung
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